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Landwirtschaft und Gewässerschutz – ein Widerspruch?

Nein – die Gewässerschutzberatung zeigt, wie es geht!

Die Nährstoffbelastung der Ge-
wässer erfährt immer mehr Auf-
merksamkeit und spielt auch in 
der Tagespresse eine zunehmen-
de Rolle. Mit der kürzlich einge-
reichten Klage der Europäischen 
Kommission (EU-KOM) beim Eu-
ropäischen Gerichtshof gegen die 
Bundesrepublik Deutschland wird 
das Thema von Nährstoffbelas-
tungen in Gewässern noch ein-
mal stärker in den Fokus gerückt. 
Die EU-KOM beklagt die mangel-
hafte Einhaltung der seit 1991 gel-
tenden EG-Nitratrichtlinie, die in 
Deutschland insbesondere durch 
die bundesweit geltende Dünge-
verordnung umgesetzt worden 
ist. Neben den hohen Nitratbelas-
tungen des Grundwassers stehen 
unter anderem Defizite wie zu kur-
ze Sperrfristen und unzureichen-
de Lagerkapazitäten für organi-
sche Wirtschaftsdünger in der Kri-
tik. Vor diesem Hintergrund macht 
das Umwelt- und Landwirtschafts-
ministerium noch einmal auf das 
Angebot der Gewässerschutzbe-
ratung aufmerksam. 

Mit Unterstützung der vom Land 
finanzierten Berater werden die 
Landwirte nicht nur die neuen ge-
setzlichen Vorschriften einhalten 
können, sondern auch entschei-
dend zur Verbesserung der Gewäs-
ser in Schleswig-Holstein beitragen. 

Die flächenhaften Nitrat- und 
Phosphoreinträge aus der Land-
wirtschaft über organische Nähr-
stoffträger sind nachweislich die 
Ursache für den schlechten Zu-
stand vieler Oberflächen- und Küs-
tengewässer sowie des Grundwas-
sers in Schleswig-Holstein und im 
Bundesgebiet. Das EU-Nitratmess-
netz sowie das schleswig-holsteini-
sche Messnetz zur Umsetzung der 
Wasserrahmenrichtlinie bestätigen 
diesen Sachverhalt. Und der von 
Prof. Friedhelm Taube für Schles-
wig-Holstein erstellte und Ende 
2015 veröffentlichte Nährstoffbe-
richt zeigt ebenfalls deutlich hohe 
Nährstoffüberschüsse insbesonde-
re in den Gebieten mit intensiver 
Tierhaltung und großer Anzahl an 
Biogasanlagen auf dem Geestrü-
cken Schleswig-Holsteins auf. Um 
hier Abhilfe zu schaffen, muss die 
Düngeverordnung so ausgestaltet 
werden, dass der Schutz der Ge-
wässer, insbesondere des Grund-
wassers als Trinkwasserressource 

für kommende Generationen, ge-
währleistet werden kann. 

Um die Gewässerschutzziele 
zu erreichen, setzt das Landwirt-
schafts- und Umweltministerium 
insbesondere auch auf den Dialog 
und freiwillige Maßnahmen mit 
den Landwirten. Aus diesem Ver-
ständnis heraus wurde 2013 die Al-
lianz für den Gewässerschutz mit 
dem Bauernverband gegründet, 
um gemeinsam die Problemfelder 
für den Gewässerschutz zu identi-
fizieren und weitere Maßnahmen 
für die Landwirtschaft zu verein-
baren.

N-Effizienz gestiegen und 
-Bilanzen gesunken

Zu den freiwilligen Maßnah-
men zur Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie zählt vor allem 
die Gewässerschutzberatung. Die 
von 2008 bis 2015 durchgeführ-
te Gewässerschutzberatung zielte 
insbesondere darauf ab, 20 ausge-
wählte Betriebe in den jeweiligen 
Beratungsgebieten wiederkehrend 
und intensiv (einzelbetrieblich) zu 
beraten. Dabei sind eine spezifisch 
auf die Anforderungen des Gewäs-
serschutzes ausgerichtete Bera-

tung und grundwasserschonende 
Bewirtschaftungsmaßnahmen auf 
der Basis von Pilotversuchen ent-
wickelt worden. Die Auswertung 
der anonymisierten Daten lässt 
den Erfolg der Gewässerschutzbe-
ratung erkennen. Ein wichtiges Er-
gebnis liegt darin, dass die N-Effi-
zienz in den beratenden Betrieben 
um nahezu 10 % gestiegen ist und 
die N-Bilanzen in der Tendenz ge-
sunken sind.

Gewässerschutzberatung 
ausgebaut

Seit Juni 2015 ist die Gewässer-
schutzberatung mit den Mitteln 
aus dem europäischen Eler-Fonds 
intensiviert und in der neuen sie-
benjährigen EU-Förderperiode auf 
insgesamt 14,2 Mio. € aufgestockt 
und somit fast verdreifacht wor-
den. Sie kann von den Landwirten 
innerhalb der Gebietskulisse (siehe 
Abbildung 1) freiwillig und kosten-
frei in Anspruch genommen wer-
den. Die Gebietskulisse deckt eine 
Gesamtfläche von zirka 475.000 ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche ab; 
hier sind etwa 10.000 Flächenbe-

Abbildung 1: In der Kulisse der Gewässerschutzberatung kann jeder Landwirt kostenfrei an 
der Beratung teilnehmen. (Llur, 2014)

Tabelle: Die Kontaktdaten der Gewässerschutzberater
Beratungsgebiet und zuständiges Büro Telefon 

BG 1	 Lecker und Bredtstedter Geest
	 IGLU Ingenieurgemeinschaft für Landwirtschaft und Umwelt 0 48 34-9 84 88 60

BG 2,	Schleswigsche Vorgeest
	 LKSH - Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein 0 43 31-9 45 33 25

BG 3, Geest zwischen Hohenwestedt und Rendsburg
	 GWS-Nord - Gewässerschutzberatung Nord 04 31-2 09 99 21

BG 4,	Holsteinische Vorgeest
	 INGUS - Ingenieurdienst für Landwirtschaft und Umweltsteuerung 0 43 92-9 13 09 71

BG 5,	Holsteinische Schweiz
	 INGUS - Ingenieurdienst für Landwirtschaft und Umweltsteuerung 0 43 92-9 13 09 75

BG 6,	Südholsteiner Geest und Büchener Sander
	 GERIES-Ingenieure 0 41 20-7 06 84 13
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wirtschafter tätig. Für die Förder-
periode 2014 bis 2020 wurde die 
Beratungskulisse neu zugeschnit-
ten und umfasst insbesondere die 
Geestbereiche auf dem Mittelrü-
cken Schleswig-Holsteins mit den 
dort vorherrschenden sandigen, 
zur Nährstoffauswaschung neigen-
den Böden. In diesen Regionen sind 
auch besonders viele Tierhaltungen 
und Biogasanlagen zu finden. 

Ein zusätzliches Augenmerk liegt 
auf den Flächen im Einzugsgebiet 
von Seen in Wasserschutzgebieten. 
In den sechs Beratungsgebieten 
der Kulisse sind vier unabhängige 
Beratungsbüros und die Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Holstein 
mit der Gewässerschutzberatung 
beauftragt. Derzeit sind 24 Berate-
rinnen und Berater in der Fläche tä-
tig. Die Kontaktdaten sind der Ta-
belle zu entnehmen.

Neues 
Beratungsmodulsystem
Um die europäischen Vorgaben 

zur Förderung einhalten zu kön-
nen, wurde ein neues System mit 
Beratungsmodulen eingeführt. 
Das Modulsystem besteht aus drei 
Modulgruppen (siehe Abbildung 2) 
mit einem Pool aus 18 Einzelmodu-
len, die je nach Bedarf kombiniert 
werden können. Neben den ein-
zelbetrieblichen Beratungen gibt 
es Module zu spezifischen Themen 
sowie für Gruppenberatungen. Be-
sonders die Gruppenberatungen 
in Form von Feldbegehungen und 
Demoversuchen ermöglichen es, 
einen ersten unverbindlichen Kon-
takt mit den Beraterinnen und Be-
ratern der Fachbüros aufzuneh-
men und sich über aktuelle Fragen 

aus den Bereichen Landwirtschaft 
und Gewässerschutz zu informie-
ren. Die Module der einzelbetrieb-
lichen und themenspezifischen Be-
ratung bieten viele Möglichkeiten 
und Ansatzpunkte, eine kompe-
tente, auf die Anforderungen des 
Gewässerschutzes individuell aus-
gerichtete Fachberatung in An-
spruch zu nehmen.

Die Intensität der Beratung ist 
ebenfalls frei wählbar. Die Band-
breite reicht von einem ersten Ein-
führungs- und Auftaktgespräch 
über die Ziele und Inhalte der Ge-
wässerschutzberatung bis hin zur 
vertiefenden, intensiven Fachbe-
ratung inklusive der Durchführung 
von zahlreichen Analysen und der 
Erstellung von Düngeplänen und 
Nährstoffbilanzen.

Und, gibt es Erfolge zu 
verzeichnen?

Nach eineinhalb Jahren Gewäs-
serschutzberatung mit dem neuen 
System zeigt sich, dass die Landwir-

te in der Beratungskulisse großes 
Interesse an dem Beratungsange-
bot haben und keineswegs taten-
los sind. Es wurden seit Mitte 2015 
bereits 950 Landwirte über die ein-
zelbetriebliche Beratung erreicht. 
In der Modulgruppe 1 wurden 
2.160 Beratungen angeboten und 
abgeschlossen. Besonders häufig 
werden die Einstiegsmodule, der 
erste Kontakt zu den Landwirten 
und die erste Betriebsaufnahme als 
Startpunkt für eine intensivere Be-
ratung durch den Gewässerschutz-
berater nachgefragt. 

Aus der Modulgruppe 2 wurden 
bis Ende 2016 2.200 Mal beraten. 
Besonders häufig sind mit 1.095 die 
Beratungen die Module zum An-
bau von Mais und zu organischen 
Nährstoffträgern nachgefragt 
worden. Module und Beratungsin-
halte, die besonders auf die Grund-
wasserproblematik auf dem Gee-
strücken Schleswig-Holsteins ein-
gehen. Wenn hier durch die Einspa-
rung von Mineraldüngern und eine 
höhere Anrechnung der organi-

schen Wirtschaftsdünger 
eine bessere Effizienz in 
der N-Düngung erreicht 
wird, können sowohl 
ökonomische als auch 
produktionstechnische 
Vorteile für den Betrieb 
erzielt werden. Zum ei-
nen wird der Geldbeutel 
des Landwirts geschont, 
zum anderen kann zum 
Beispiel durch den Anbau 
von Zwischenfrüchten die 
Bodenfruchtbarkeit ver-
bessert werden mit posi-
tiven Wirkungen für den 
Grundwasserschutz in der 
gesamten Fläche. Damit 
können niedrige Herbst-
Nmin-Werte und eine ver-
ringerte Nitratauswa-
schung erzielt werden. 

Die Modulgruppe 3, 
Gruppenberatungen, ist 

ebenfalls mit 130 Beratungen breit 
in die Fläche getragen worden. Ne-
ben Rundschreiben und Publikatio-
nen zu gewässerschutzorientierten 
Themen bieten die Beratungsbüros 
immer wieder praxisorientierte Fo-
ren und Feldbegehungen, zum Teil 
mit interessanten Experten an. Die 
themenspezifischen Diskussionen 
lohnen eine Teilnahme an diesen 
Veranstaltungen. 

Evaluiert wird die Beratung an-
hand von Nährstoffbilanzen und 
Untersuchungen der Herbst-Nmin-
Werte, die anonymisiert vom Lan-
desamt für Landwirtschaft, Um-
welt und ländliche Räume (Llur) 
ausgewertet werden. 

Friederike Lübben
Melur

Gewässerschutzberatung in SH 
Das Beratungssystem 

Modulgruppe 1 
Einzelbetriebliche Beratung 

Modulgruppe 2 
Themenspezifische Beratung 

Modulgruppe 3 
Gruppenberatung 

• Schlagspezifische
Düngeplanung,

• Schwachstellenanalyse
anhand
Bilanzberechnungen,

• Ertragserfassungen,
• Erfassung der

Betriebsdaten,
• Und vieles mehr!

• Durchführung von Analysen
z.B. Wirtschaftsdünger,
Nmin, Nitracheck, N-Tester, 
Nitrat-Sulfat-
Tiefenbohrungen etc., 

• Fruchtfolgegestaltung,
• Anbauberatung zu Mais/

Hackfrucht, Raps/Getreide,
• Anlagenbezogener

Gewässerschutz,
• Und vieles mehr!

• Durchführung von
Feldbegehungen,

• Informationsaustausch in
Foren und Arbeitskreisen,

• Vorträge zu Themen des
Gewässerschutzes

• Informationsweitergabe
über Rundbriefe,

• Veröffentlichung von
Artikeln,

• Und vieles mehr!

5 Module 9 Module 4 Module 

Abbildung 2: Dargestellt sind die drei Modulgruppen, die Anzahl der 
Module je Gruppe und einige Beratungsinhalte. 
Das Modulsystem ermöglicht durch die Kombination der Module aus den verschiede-
nen Modulgruppen eine individuelle Anpassung an die landwirtschaftlichen Betriebs-
strukturen. (Melur, 2015)

Innerhalb der Modulgruppe 3 gibt es die Möglichkeit an interessanten Feld-
begehungen mit aktuellen Themen aus der Landwirtschaft teilzunehmen. 
� Foto: Friederike Lübben

FAZIT
Die Belastung der Gewässer 
mit Nitrat und Phosphor ist 
nach wie vor zu hoch, und 
die europaweiten Ziele der 
EG-Wasserrahmenrichtlinie 
(EG-WRRL) und der EG-Nitra-
trichtlinie werden nicht er-
reicht und eingehalten. Ohne 
eine gravierende Reduzierung 
des Stickstoffeinsatzes, die 
Umverteilung der regionalen 
Nährstoffüberschüsse und die 
weitere Steigerung der N- und 
P-Effizienz in der Düngung ist 
ein nachhaltiger Schutz des 
Grundwassers und der Ober-
flächengewässer nicht zu er-
reichen. 
Während die bundesweiten 
Gesetzgebungsprozesse lang-
wierig sind und Maßnahmen, 
die den Gewässerschutz be-
treffen, noch nicht verbindlich 
eingeführt worden sind, zei-
gen in Schleswig-Holstein vie-
le Landwirte in den sechs Bera-
tungsgebieten großes Engage-
ment und Interesse für den 
Gewässerschutz und an der 
Einführung und Umsetzung 
gewässerschonender Bewirt-
schaftungsweisen und -prakti-
ken in ihren Betrieben.
Es ist davon auszugehen, dass 
die neue Düngeverordnung 
strengere Regelungen, Doku-
mentationspflichten und Bera-
tungspflichten mit sich bringen 
wird. Landwirte, die gemein-
sam mit den Gewässerschutz-
beratern bereits heute an ei-
ner Optimierung ihres Nähr-
stoffeinsatzes arbeiten, sind 
gut auf die kommenden neu-
en Vorschriften vorbereitet.
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